
Seit 15 Jahren helfen Familienpaten, Kinder vor Gewalt zu schützen 
Jährlich nehmen rund 40 
Ortenauer F.amilien das 
Hilfsangebot derlamilieripa­
tenschaften an. Doch Experten 
warnen vor zunehmenden 
Herausforderungen bei der 
gewaltfreien Erziehung. 

Von Carola Bruhier 

OFFENBURG Eine Bilanz über ,;25 Jahre 
gewaltfreie Erziehung in Deutschland" hat 
Kinder- und Jugendpsychologe Jörg Fegert 
von der Universitätsklinik Ulm am Don­
nerstagabend im Lehrerseminar in Offen­
burg gezogen. Er ist der Einladung •des 
Kreisverbandes Kinderschutzbund Orte­
nau gefolgt, der mit der Veranstaltung sein 
15-jähriges Bestehen und damit auch 15
Jahre Familienpatenschaften feierte.

Eqith Schreiner, frühere Oberbürger­
meisterin von Offenburg, ist erste Vorsit­
zende des Kinderschutzbundes Ortenau • 
und begrüßte die zahlreichen Gäste, da­
rµnter einige Familienpaten sowie Fach­
kräfte aus der Pädagogik und Vertreter von 
Hilfsorganisationen., ,,Kinderschutz geht 
uns alle an", griff Schreiner das Motto der 
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Aktionstage Kinder- und Jugendschutz 
2025 des Ministeriums für Soziales, Ge­
sundheit und Integration Baden-Württem­
berg auf. ,,Gewalt, Missbrauch und Ver­
nachlässigung sind nicht nur Themen in 
den Großstädten, sondern auch bei uns, 
auch in unserer Nachbarschaft." 
• Sie betonte, wie wertvoll die Arbeit der

• Familienpaten sei, in einer Gesellschaft,
die sich rasant verändere. Vor allem Fami.­
lien mit wenig bis keiner sozialen Anbin­
dung, darunter vor allem Familien mit Mig­
rationshintergrund, profitierten von Fami­
lienpatenschaften, ergänzte Heiko Faller,
Sozialdezernent in Offenburg.

„Die Zahl der Inobhutnahmen durch das
Jugendamt steigt uno. steigt", verdeutlichte
er. Häusliche Gewalt gegen 1(.inder und Ju­
gendliche nehme zu. 1,Die Familien stehen
im Vergleich zu vor zwanzig Jahren unter
viel mehr Druck", sagte er u4d betonte die
Wichtigkeit \ier „Frühen Hilfen" un\i der
Prävention. Beides Ansätze, die der Kin­
derschutzpund Ortenau seit seiner Grün­
dung vorantreibe.

Familienpaten leisten hier einen wert­
vollen Beitrag mit ihren niederschwelligen
Angeboten. Inzwischen nehmen rund 40
Familien im Jahr dieses Hilfsangebot an, so
Natalie Hillebrand, zuständig für Paten­
schaften beim Kinderschutz Qrtenau. Von
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auch durch Internet und Social Media. ,,Je 
ärmer und hilfsbedürftiger die Menschen, 
.desto mehr Tec;hp.ologie findet �ich bei ih­
nen". 

Gerade Kinder, die Opfer :von Gewalt 
und Missbrauch wurden, seien besonders 
empfänglich für _ gewaltverherrlichende 
und pornographische Inhalte im Netz. Sie 
werden häufiger Opfer von sexueller Er­
pressung. Auch Radikalisierungstenden-, 
zen nehmen durch das Internet zu, so Fe­
gert. Sein Appell: Eine Medienanamnese 

Naialie Hillebrand (von links) und Edith Schreiner (beide Kinderschutzbund 
Ortenau), Jörg Fegert, Tanja Strick�r (Kinderschutzbund Baden-Württem-

. gehöre in jedes Erstgespräch in der Psycho­
logie. Familienpaten könnten mit ihrer Be­
ziehungsarbeit dann einen wertvollen Bei­
trag leisten, besonders bei der Stärkung 
von Resilienz.,,Jugendlichen und Kindern 
heute fehlen Heldenerzl:ihlungen, Men­
schen die ehrlich auch von sich,· ihren En.t­
wicklungen unq Erfahrungen erzählen", 

.fand er. 
berg) und Heiko Faller, Sozialdezernent des Ortenaukreises. 

einem weltweiten Anstieg an psychischen 
Krankheiten bei Kindern und Jugendlichen 
schon vor der Pandemie berichtete Jörg Fe­
gert, zu dessen· umfangreicher Gremien­
arbeit auch die European Society for Child 
and Adolescent Psychiatry (ESCAP) gehört. 
Er bedauerte, dass unter dem vorherigen 
Gesundheitsminister Karl Lauterbach die 
Erhebung von belastbaren Daten in 
Deutschland im Rahmen des europaweiten 
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Kids Survey abgeschafft wurde. ,,Deutsch- T�ja Stricker vom Kinderschutzbund 
land schaltet mitten in der größten Krise �.ad�n-Württemberg und Leiterin der zent­
aufBlindflµg", sagte er. ralen Koordinierungsstelle des Netzwerks 

. Während der Pandemie seien Familien Familienpatenschaften betonte die Wich­
am meisten von den Einschränkungen be- tigkeit des Austauschs und den Wert des 
troffen, aber am wenigsten gehört worden, . Ehrenamts. Mit spontanem, kreativem und 
so Fegert. .Angst und Depressionen, seien geistreichem lmpro-Theater verlieh da.s 
während der Pandemie sprunghaft ange- Duo des Freiburger Schauspiel-Ensembles 
stiegen, diese Entwicklungen liefen weiter, ,,Freistil" dem Thenia Kinderschutz am En­
verschärft durch Krisen und Kriege, aber de des Abends noch eine humorvolle Note . 
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